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Belluno genommen.
TELEGRAMME.

Die neue Bewegung in 
Russland.

Oie Bolschewik! gegen jeden Impe­
rialismus.

Amsterdam, 11. November. (KB.)

„Daily News“ berichten, dass die Bolsche­

wik! gegen jeden Sonderfrieden mit Impe­

rialisten jedes Landes seien, dass sie aber 

auch dagegen seien, irgend weiche Bestre­

bungen, die sie für imperialistisch halten, zu 

unterstützen.

Keine Anerkennung der neuen 
Regierung durch England.

Stockholm, 11. November. (KB.)
Die Blätter bringen eine Meldung der „Mor- 

ning Post“ wonach die englische Regie*  
tung die neue russische Regierung nicht 
snerkenne.

Vormarsch der alten Regierungs­
truppen gegen Petersburg.

Amsterdam, 11. November (KB.)
Ein Londoner Telegramm des „Allgemen Han- 

delsblad“ aus Petersburg besagt, dass Keren- 
ski, Kornilow und Kaledin, Truppen 
§egen Petersburg vorrücken lassen.

Keine Abreise Buchanans.
Stockholm, 11. November. (KB.)

Die Blätter melden, dass die Nachricht von 
Abreise Buchanans aus Petersburg un- 

fichtig ist
Er hatte wohl beabsichtigt, • Petersburg zu 

^lassen, beschloss aber später, dennoch zu 
“leiben.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 11. November 1917 Wien, 11. November 1917. (KB.)

An der unteren Piave rüsten die Italiener zu weiterem Widerstand. Im Gebirge 
schreiten die Operationen erfolgreich vorwärts. Belluno ist in unserer Hand. In den 
Sieben Gemeinden wurden wichtige Höhenstellungen genommen. Starke italienische 
Gegenangriffe, bei denen der Feind mehrere hundert Gefangene verlor, ver­
mochten — von einer örtlich begrenzten Kampfepisode abgesehen — nirgends 
Fuss zu fassen.

An der russisch-rumänischen Front und in Albanien nichts Neues.
Der Chef des Generalstabes.

türkischer Seneralstabsberisht.
Konstantinopel, 10. November. (KB.) 

Die jiAgence Milli“ meldet aus dein Haupt­
urtier:

a u k a s u s f r o n t: Am linken Flügel wurde 
Versuch eines feindlichen Ueberfalles v er-

Eine Anzahl von Gewehren, Handgra- 
11 sowie Gefangene fielen in unsere Hand. 
lnaifront: Am 9. trat eine Kampf- 

USe ein. Feindliche Angriffe sind nicht erfolgt.

Deutscher Generalstabsbericht.
Berlin, 11. November. (KB.)

Das woirrscne öurean meldet: Grosses Hauptquartier, 11. November.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeidmarschalls Kronprinzen Rupprecht von Bayern:

Das Trichtergelände zwischen Poelcapelie und Paschendaele war gestern wieder der 

Schauplatz erbitterten Ringens. Frische Divisionen führte der Engländer in den Kampf, um 

das Höhengelände nördlich von Paschendaele zu gewinnen. In tiefer Gliederung traten seine 

Regimenter an. In der Mitte der Angriffsfront drangen sie in unsere Abwehrzone ein und 

stürmten den erstrebten Höhen zu. Da traf sie der Gegenstoss pommerischer und westpreussi­

scher Bataillone und warf sie zurück.

Fünfmal wiederholte der Feind seine Angriffe. In der Abwehrwirkung unserer Artillerie 

zerschellten sie meist schon vor unseren Linien. Wo der Feind Boden gewann, schlug ihn 

die Infanterie mit- blanker Waffe nieder. Brandenburgische Truppen stiessen dem Feinde nach 

und entrissen ihm Teile seiner Ausgangsstellungen. Der Artilleriekampf hielt bis Abend an 

und griff auch auf die an das Angriffsfeld anschliessenden Stellungen über. Ein am Abend 

östlich von Zonnebecke verbrechender englischer Teilangriff scheiterte. Der gestrige Schlacht­

tag in Flandern kostete der. Feind schwere Verluste. 100 Gefangene blieben in unserer Hand. 

Bei einem eigenen Erkundungsvorstoss südlich von Richebourg . wurden ein Offizier und 

10 Portugiesen gefangen, /orfeldkämpfe im Artois und bei St. Quentin waren für uns er­

folgreich. T,

|Frörtt des deutschen Kronprinzen:
Am Chaumewald blieb.das Feuer tagsüber gesteigert. Die Zahl der am 9. November dort 

gefangenen Franzosen hat sich auf 8 Offiziere und 280 .Mann erhöht

Front Herzog Albrecht:
Eigene Sturmtruppen brachten von einer gelungenen Unternehmung am Hartmannsweiler- 

kopf 37 französische Jäger ein. Leutnant Wiisthoff errang seinen 26. Luftieg

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts besonderes.

Italienische Front:
Starke italienische Kräfte warfen sich den über Asiago ostwärts vor dringenden Abteilungen 

entgegen und drängten sie an einer Stelle etwas zurück. Belluno ist von verbündeten Truppen 
genommen. An der unteren Piave hat sich der Feind zum Kampfe gesteht.

Der erste GensralquOTtiermeUlar: tydieuäorf?.
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. Kleine Chronik.
Der Kaiser wurde zum Inhaber des deutschen 

Infanterieregimentes Nr. 63,- das sich bei der 
Erstürmung des Monte Matejur besonders aus­
gezeichnet hatte, ernannt.

Die nächste Sitzung des Reichstages findet 
nicht am 22. sondern am 29. d. M. um 3 Uhr 
nachmittags statt.

Der englische Botschafter Buchanan hat, wie 
„Nowaja Schisn“ meldet wegen Ueberanstren- 
gung beim auswärtigen Amte um Urlaub ange­
sucht.

L&kalnachrichtesi.
Die Lebensmittelversorgung Galiziens. Samsrag 

den 10. November tagte eine Sitzung des Lan­
des-Wivtschaftsrates im Statthaltereigebäude in 
der Czystagasse unter dem Vorsitze des Obersten 
Grafen Lamezan. Den Gegeustand der Bera­
tungen bildeten die Fragen der Versorgung der 
Bevölkerung Galiziens mit Mehl, Brot und 
Erdäpfeln.

Verbraucbskontrollkarten für Kartoffel. Die 
galizische Statthalterei hat in Krakau Erdäpfel- 
Verbrauchs-Kontrollkarten für einen Zeitab­
schnitt, von 40 W o ch e n eingeführt, an deren 
Vorweisung und Abtrennung einer entsprechen­
den Anzahl von Abschnitten die Ausfolgung der 
Kartoffel an die Konsumenten gebunden ist. 
Die Erdäpfelverbräuchs-Kontrollkarten bestehen 
aus drei Teilen d. i. Karte A, B und C, die 
insgesamt 40 Wochen- und 280 Tagesabschnitte 
umfassen. Da der Giltigkeitszeitabschnitt der 
Kontrollkarten bereits am 1. v.M. begonnen 
hat, die Karten aber erst mit dem 25. 1. M. 
zur Einführung gelangen, werden die Karten 
nach Abtrennung von acht wöchigen Abschnitten 
ausgefolgt d. i. soviel Abschnitten wieviel 
Wochen seit dem 1. Oktober bis zum Inkraft­
treten der Karten verflossen sind. Bezugs­
scheine, werden unter die Vorstände der 
Haushaitungen durch die Brotkartenverteilungs- 
Kommissionen verteilt werden und zwar nur 
unter Personen, die eine schriftliche Er­
klärung vorlegen, dass sie keine 5 Kilo­
gramm überschreitenden Vorräte besitzen. Die 
durch die Statthalterei festgesetzte Erdäpfel­
verbrauchsration für 10 Monate d. i. bis 
Ende Juni 1918 beträgt für eine Person; Für 
Erdäpfel Erzeuger und deren Angehörige sowie 
für schwer arbeitende .Personen 200 Kilo­
gramm, für andere Konsumenten 150 Kilo­
gramm.

Die Brotversorgung der Reisende. Auf Grund 
einer Verordnung des k. k. Volksernährungs­
amtes ordnet der Magistrat nachstehendes an: 
Personen, die aus Krakau wohin immer abreisen, 
haben sich, ohne Rücksicht darauf, ob.sieBrot- 
und Mehlverbrauchskontrollkarten beziehen oder 
sich aus eigenen Vorräten verpflegen, vor der 
Abreise bei der zuständigen magistratischen 
Kreisamtsstelle für Brot- und Mehlverbrauchs­
kontrolle zu melden, wo ihnen eine amtliche 
Bestätigung über Abmeldung und Einstellung 
des Brot- und Mehlbezuges für die Zeit ihrer 
Abwesenheit ausgefolgt wird. Den in Krakau 
verweilenden Durchreisenden werden 
Tagesverbrauchskarten'für Brot und 
Mehl die zuständigen Kreisämter auf Grund 
vorgelegter Abmeidungsbestät gungen des stän­
digen Aufenthaltsortes ausgefolgt. Durchreisende 
Militärpesonen und aus den Gebieten 
ausserhalb Oesterreichs eirfreffende Personen 
haben sich, um Tageskarten. zu erhalten, mit 
Reisedokumenten (Pässen und dg..), beziehungs­
weise Urlaubsscheinen auszuw eisen. An d e 
Hotels werden Tageskarten für Hotel­
gäste ebenfalls auf Grund obiger Bestätigun­
gen durch die zuständigen Kreisamtsstellen für 
Kontrollkarten ausgefolgt werden. Die am fest­
gesetzten Tage nicht realisierte Tageskarte ver­
liert ihre Gültigkeit. Gegen obige Karten 
werden Brot nachstehende städtische Ge­
schäfte verkaufen: 1) Spitalsgasse Nr. 21,

Gertrudagasse Nr. 1, 3) Karmelickagasse Nr. 21 
und 7) in Podgórze, Lwowskagasse Nr. 1. — 
Uebertretungen dieser Verordnung werden mit 
Geldstrafen bis zu 200Ó K. oder mit Arrest­
strafen bis zu 3 Monaten bestrait.

Wetterbericht vom 11. November 1917.

Witterung vom Nachmittag des 10. bis Mittag des 11. No­
vember: Nachts heiter, Tag vorwiegend trüb, wärmer, 
morgens Regen.
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10/11. 9 h abds. 737 3-8 4*5 windstill heiter
.11/11. 7 h früh 739 5-3 31 ganz bew. Regentun. 2 h nehm. 742 9-8 6-6 » bewölkt —

Prognose für den Abend des 11. bis Mittag des 12. Novem­
ber: Keine wesentliche Aenderung zu erwarten.

Hach Schluss der Redaktion.

Der Unfall des Kaisers.
Görz, 11. November. (KB.)

Se. Majestät hat gestern mit dem König von 
Bulgarien in Görz und Palmanova ge­
weilt. An der Fahrt nahmen auch die Prinzen 
Borys und Kyrill von Bulgarien sowie Prinz 
Felix von Parma teil. Von Palmanova aus 
setzte der Zar der Bulgaren seine Reise an die 
Front fort, während Kaiser Karl im Raume von 
Strassoido und Carvignano durchmarschierende 
Truppen besichtigte.

Auf der Rückfahrt in den Standort wurden 
in der Nähe von Ruda Ver uche gemacht, 
eine der den noch vor wenigen Tagen ziemlich 
trockenen Isonzo begleitenden Torrenten zu 
passieren. Das Leibauto des Kaisers geriet un­
mittelbar oberhalb einer kleinen Wehr in ein 
tieferes Wasser, weshalb der Motor versagte. 
Ein eben kommendes Lastauto wurde bestimmt, 
das von den Fluten umspülte Leibauto hcraus- 
zuziehen. Auch dieses Auto erlitt einen Kurz-' 
Schluss. Leibjäger Reisenbichler und Wacht­
meister der Leibgarde Infanter ekompagnie To- 
mek gingen nun ins Wasser, um den Kaiser 
ans Ufer zu tragen. Niebei ereignete sich ein 
U n glück, das die eben mit dem folgenden 
Auto an der Furt eintreffenden Personen aus 
der Begleitung des Monarchen mit Entsetzen 
erfüllte. Unter dem Leibjäger brachen die 
Steine den Wehr weg; im nächsten Augenblick 
wurde er von den Fluten erfasst und 
in den Strudel des nach heftigen Wolken­
brüchen hochgehenden Flusses gerissen. Der 
Kaiser, der seinen Leibjäger in Lebensgefahr 
sah, liess ihn in beispielloser Treue für den Die­
ner nicht los, ebensowenig Gardewachtmeister 
Tomek den Monarchen. So wurde der Kaiser 
mit dem Leibjäger und Gardisten von den 
reissenden Fluten über die. Wehr in den 
Stromstrich getrieben. Prinz Felix von 
Parma, der Schwager des Monarchen, dessen 
Auto in diesem verzweifelten Moment am Ufer 
anlangte, warf sich als erster im Pelz und 
voller Rüstung ins Wasser, um dem Herrscher 
zu Hilfe zu kommen» Dank diesem heroischen 
Entschluss und der im vergleichlich aufopfern­
den Haltung der Begleitung konnte der Kaiser 
nach harten Bemühungen geborgen werden. 
Kaiser Kail, Prinz Felix, Leibjäger Reisenbichler 
und Gardewach meister Tomek liessen einander 
nicht los. Der Offizier, der an diesem Tage 
als Führer des Leibautos fungierte, warf sich 
gleichfalls ins Wasser. Sie alle wurden schliess­

lich an eine W ei d e im Flussbett getriebe 
die ihnen dürftigen Halt bot. Mittlerweile 1 
ren zwei Offiziere stromabwärts geeilt, um ',a 
ab treibenden Kaiser und seine Unglücksgefäk 
ten zu bergen. •

Die erste in den Strom ausgebrachte Stange et 
wies sich als zu kurz. Ein endlich im versumpf 
Ufer gefundener Balken wurne ins Wasser ge 
bracht. Das' Ufer setzte den Bemühungen, 
Kaiser zu retten, die grössten Schwierigkeiten em 
gegen. Mit schweren, meterlangen Balken beladet 
brachen die Retter immer wieder von dem briichj 
gen Buden los und beim Hinausbringen desBalken 
fehlte schon auf einen Schritt vom Ufer je(je] 
Grund. Das Wasser strömte in unheimliche! 
Wirbeln. Trotzdem gingen einige Chauffeur 
ohne sich einen Moment zu besinnen, in 
Fluten, um sich im Verein mit Offizieren ein( 
Verbindung zur Unglücksstätte zu schaffen. Dei 
Kaiser, der an dem dürftigen Halt der sieb 
unter ddm Stromistrich immer w-eder nieder, 
beugenden Weide eine schwache Stütze gefun. 
den hatte, und stets aufs neue bis üb er den 
Hals nieder tu uchte, verlor nicht einen Augen, 
blick die Geistesgegenwart. Er antwortete auf 
die Zurufe seiner Retter ruhig und bestimmt, 
Als hach vielen bangen Minuten die Verbindung 
zwischen dem brüchigen Ufer und der schwan­
kenden Weide hergestellt war und der Kaiser 
nun endlich ans Land gezogen werden sollte 
galt sein erster Gedanke seinem Schwager und 
seinen mit den Fluten ringenden Getreuen. Es be­
durfte einer die Schranken des Gehorsams bei­
seite setzenden dringenden Aufforderung, um 
den Kaiser zu bestimmen, dass er zuerst, an 
dem Balken Halt suchend, ans Ufer schwimme,
Am Ufer angekommen, verweilte er, bis auch 
der letzte Mann aus den Fluten herausgeholt 
war. Die Sonne war untergegangen, als endlich 
das schwere Rettungswerk gelungen war. „Das 
ist eben der Krieg, der vieles fordert.“ Das 
war d.as Urteil des Monarchen, der nun wieder 
ins Auto stieg, um vollkommen durchnässt ie 
seinen Standort zurückzuf'ahren.

Der Kaiser befindet sich wohl, er hat noch 
in der Nacht Vorträge entgegengenommen. Der 
Begleitung Sr. Majestät fiel die schwere Auf­
gabe zu, der Kaiserin Mitteilung von diesem 
Unfälle zu machen. Sie erwartete den Kaiser, 
wie immer bei dessen Rückkehr. Die Kaiserin 
fand, als sie allmählich in Kenntnis von dem 
Unfälle gesetzt war, Worte tiefst empfundenen 
Dankes für alle an dem Rettung;,werk Beteilig­
ten.

Venetien,
Während bei uns der Winter sich anschickt, 

ins Land zu ziehen, wird jenseits der Alpen­
kette die Saat, die in der Zeit des „Maien­
wunders“ gelegt wurde, reif für die Ernte; über 
historischen, durch die Jahrhunderte viel um­
strittenen, blutgetränkten Boden tragen unsere 
Tapferen ihre Fahnen. Das alte Carnerlaiw 
Friaul — aus dem römischen Namen der Haupt­
stadt Forum Julii haben die Italiener den Namen 
Friuli für die ganze Provinz gemacht ~ war 
oftmals der Zankapfel zwischen Oes ter reichern 
und Welschen. Der Osten des Landes kam ® 
Frieden von Campo-Formio 1797 in den Besitz 
der Habsburger, in dem es für mehr als ein 
halbes Jahrhundert verblieb. Viel selbständig^ 
und geschlossener als die Geschichte Friau- 
steht vor uns Venetiens Vergangenheit, die N 
innerung an grosse Zeiten wird wach, an m® 
Republik von San Marko, die, einstmals e»if 
Hochburg im europäischen Kulturkreis, über ein 
Jahrtausend lang vom „Rivus allus“, dew

einer Sr- à Abldbensverslcheruri?
Übernimmt

ei’® Es. k, prw» Ł®&efesvss'S«cSterŁm^s-GesellschaftX \

iw.rafcau, W. &, "Teueimari fśr. sś>3..
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Rialto“, aus ihre Fäden weithin über die Welt 

spann, bis sie als „Compärtimento Venezia“ 
zUr Bedeutungslosigkeit einer Lands haft des 
italienischen Königreiches herabsank. Von Pao- 
iuccio Anafesto an, dem ersten, der das Dogen­
amt seit 697 innehatte, bis zu Luigi Manin, der 
am 12. Mai 1797 als letzter aus dieser Würde 
schied — 4 Tage vor dem Zusammenbruch der 
Republik Venetien —, hielt sich der kleine, 
selbständige Staat gegen alle Fährnisse und 
Feinde, innere und äussere Wirren, und er 
spann seine Fäden weit hinüber in das Mor­
genland. In kluger Weise wussten die Vene- 
tianer sich abseits zu halten, wenn die Kämpfe 
um die Apenninenhalbinsel ausgefochten wur­
den, und sie machten sich jede Verschiebung 
der Machtverhältnisse zunutze. Oft am Rand 
des Abgrundes, erstand Venetien stets wieder 
neu, wie im 16. Jahrhundert, wo es fast zu- 
sammenbrach, als die Mächte sich in der Liga ' 
von Cambrai zu seiner Vernichtung vereinigt 
hatten, und es dann im Türkenkrieg sich bei­
nahe zugrunde richtete, um nach der Schlacht 
von Lepanto sich phönixgleich wieder zu er­
heben. Erst die harte Faust des korsischen Welt­
eroberers zerbrach die Herrlichkeit der Dogen — 
gerade 120 Jahre sind es her, seit das geschah, 
am 16. Mai 1797 zog Napoleon in Venedig ein, 
und er war es, der im Frieden von Cainpo- 
Formio Venetien bis zur Etsch an Oesterreich ' 
gab,, um es dann 1805 Eugen Beauharnais zu ' 
verleihen und 1809 dem französischen Kaiser- : 
reich einzuverleiben. Schon nach fünf Jahren ■ 
fiel es im Wiener Kongress wieder den Habs- ’ 
bürgern zu, und seit dem 7. November 1866 
ist es italienisch. Kaiser Franz Joseph hatte Ve­
netien an den dritten Napoleon abgetreten, der 
dann das Volk selbst durch eine Abstimmung 
zwischen Frankreich und Italien wählen liess. 
Nun wird abermals in Friaul und Venetien die 
alte Rivalität zwischen Oesterreich und den 
Welschen ausgetragen. Mit unerhörter Wucht 
brachen unsere Helden den Widerstand, ver- : 
nichteten in Tagen, was die blutige Arbeit von 
Jahren mühsam aufgerichtet. Der sacro egoistno 
liess es nicht zu, dass Italien den Bundesge­
nossen die Treue hielt, er verbot ihm, geschenkte 
Provinzen anzunehmen, und noch heute klingen

uns die Worte der Eisenfresser in der Sieben­
hügelstadt ins Ohr, nach denen der Ansturm 
der „ersten Armee der Welt“ den schon damals 

j nach der Ententemeinung total erschöpften Mit- 
. telmächten den Gnad-nstoss geben sollte. In 
, Blut und Not bricht das frevelhafte Spiel der 
' römischen Machthaber zusammen, und in Friaul 
: und Venetien erreicht den sacro egoismo die 
; verdiente Strafe.

| CAFE „WARSZAWA“ I 
______ Siawkowskagasse 30. ______ g 
Ab 16. September 1917 täglich von 7 bis 11 Uhr nachts I 

! KONZERT , I 
| einer Zigeuner - Kapelle unter Leitung des berühmten | 

ZäGEUHER-PRIMAS
VHILS.Y j

| aus Budapest. Solisten in Cello, Tarogo und Cymbel. I

Die 7. Kriegsanleihe
r*er  Kampf um unser Dasein hat nach dreijährigem f 

erfolgreichen Ringen nunmehr seinen Höhepunkt j 
erreicht. Wie unser herrliches Heer unerschütterlich nem I 
Feinde widersteht, so müssen auch wir daheim die har­
ten Pflichten, 'die der lange Krieg uns auferlegt, mit 
Enischlossenheit tragen im Bewusstsein dessen, was auf 
dem Spiele stellt. Eine der ersten Pflichten ist es, dem 
Reiche das Geld zu geben, dessen es zur Kriegsführung 
bedarf. Nachdem der Feind voll Hohn unser Friedens­
angebot zurückgewiesen hat, bleibt uns, mögen wir den 
Frieden auch noch so sehr herbeisehnen, keine Wahl 
darüber, ob wir den Kampf fortsetzen wollen oder nicht. 
Keiner sollte deshalb fehlen bei Heranschaffung der Geld- ; 
mittel zur Kriegsführung. Jede Krone ist von Nutzen, 
in Munition, Kanonen und U-Boote verwandelt sich dein 
Geld, hilft dein Geld den Brüdern im Felde, schützt es 
die Heimat vor den Schrecken des Krieges, wie sie Ga- : 
lizien in so furchtbarer Weise im Kriegsanfang kennen 
lernen musste, ehe unsere siegreichen Armeen die russi­
schen Horden vom österreichischen Boden vertrieb.

Jede Kriegsanleihe ist e ne Ehrenurkunde.
Die Kriegsanleihen sind Blätter ehrenden Gedächt­
nisses für bewiesene vaterländische Einsicht. Wer will j 
sich der Beschämung aussetzen, dass er unver- i 
nünftig auf seinem Geldsack sitzen blieb?

Ein neuer Milliardensieg
muss es werden. Unsere Feinde hoffen noch, das Geld 
könnte uns ausgehen. Wir werden sie enttäuschen. 
Wenn alle mittun, die es können, wird mit der Wucht 
einer grossen Milliardenzahl auch der zäheste, viel­
leicht letzte Zweifel an unserem Können und Wollen 
zerschmettert werden. Und wer sollte nicht mittun, 
wo es um unser aller Vorteil geht? Ein ehrenvoller 
Frieden kommt uns allen zugute.

Wer kann und muss mittun ?
Jeder, der flüssiges Geld daheim hat
Jeder, der Guthaben bei einer Bank, Sparkasse, Kre­

ditgenossenschaft oder sonstwo besitzt.
Jeder, der in absehbarer Zeit Gelder zu erwarten hat, 

die er nicht alsbad zum Lebert braucht.
Jeder, der weiss, dass er Ersparnisse machen kann.

Mancher hat schon Kriegsanleihe gezeichnet,
aber nicht genug! Man lege jetzt ailes freie Geld in 
der sicheren Kriegsanleihe an. So will es die Ver­
teidigung des Vaterlandes. So will es die Vernunft, 
denn je stärker wir uns zeigen, desto besser der 
Frieden!

Auch der kleinste Beitrag ist wimtommen.
Die kleinen Zeichnungen haben bisher Milliarden 
erbracht!

VoJkommete Sicherheit.
Die Kriegsanleihe ist eine Anlage von Anlage von 
vollkommener Sicherheit. Denn unerschütterlich fest 
und sicher ruhen unsere Kriegsanleihen auf dem ge­
samten Volksvermögen.

Wer Kriegsanleihe zeichnet, verlängert nicht den 
Krieg.
Denn gerade ein schlechtes Ergebnis’unserer neuen 
Kriegsanleihe würde im feindlichen Lager den Ein­
druck erwecken, als ob wir am Ende unserer Kräfte 
seien und würde den Kampfesmut der Gegner aufs 
neue entfachen. Ein guter Erfolg dagegen wird un­
sere Feinde belehren, dass wir auch wirtschaftlich 
noch längst nicht erschöpft sind, um sie deshalb eher 
zum Frieden bereit machen angesichts der Erfolg­
losigkeit ihrer Bestrebungen, uns wirtschaftlich 
niederzuringen.

Öes erraicharl Ihr haltet Euer Schicksal in der 
eignen Hand!
Der Krieg steht auf der Höhe. Helft zum ehrenvollen 
Frieden, zur baldigen Heimkehr unserer Truppen.

Ze chnet und werdet! Und ihr wart auch dabei, als 
nie Entscheidung erzwungen wurde! Ein grosses 
Geschlecht in grosser Zeit, gepriesen durch die 

Jahrtausends!

I Kriegsgräber-Ausstellung auf dem Wawel, i
! Täglich 10 bis 1 Öhr und von 2 bis 3 Uhr nachmittag geöffnet. — Eintritt 30 Heller, i
• . ___________________________________________ _______________________________ _ _________ _ ____ ____________________ __________ ____ ____ ____ ___ ®

DIE HETZJAGD.
Roman von Fedor von Zobeltitz.

(150. Fortsetzung.) —’  (Nachdruck verboten).

»Und es war ünsäglich töricht von mir, dass 
ich nicht längst dem Gefühl der Freundschaft 
nachgab und Ihnen mein Herz öffnete. Das 
wäre das Richtige gewesen: Ihnen hätte ich 
mich anvertrauen sollen ... vielleicht — viel­
leicht hätte ich dann auch neue Grundsteine 
für mein Leben gefunden — zu einer Zeit, da 
ich sie mir noch schaffen konnte.“

»Warum haben Sie es nicht getan?“ fragte 
Elisabeth mit leisem Vorwurf in der Stimme. 
»Konnten Sie denn Scheu vor mir haben? Oder 
fürchteten Sie mein Urteil?“

»Nein — keinen Augenblick. Sie sind immer 
gerecht gewesen. Ich fürchtete mich nicht — 
aber ich schämte mich. Und zwar schämte ich 
fflich, weil das, was mir den Atem zum Leben 
raubte, so gar keine tragische Grösse hatte. 
Begreifen Sie, dass es für einen Menschen mit 
geistigem Vermögen entsetzlich würdelos ist, 
eingestehen zu müssen, dass er mit dem Er­
bärmlichsten nicht,fertig zu werden vermochte? 
Das war ja der ganze Widersinn meines Le­
bens, dass ich meine Kräfte im Kampfe um das 
Kleine verausgabte — dass ich mit allem Raffi­
nement einer verfeinerten Se bstsucht immer 
aur im Zirkel vordrang, ohne das Ende zu fin­
den: verstehen Sie wühl, weil ich das Ende 
nicht linden wollte, denn es hätte mich vor 
neue Ausgangspunkte gestellt — und vor denen 
IFaute mir. Elisabeth, ich habe meine ganze 

Jugend in einer beständigen Aufrechthaltung des 
Scheins ver.rödelt, für einen vermögenden Men­
schen zu gelten — und ich war in der Tat ein 
blutarmer Teufel...“

Sie schaute ihn so verständnislos an, als fehle 
es ihr an einem Begreifen dieser lächerlichen 
Tatsache. Und sie sprach das auch aus.

»Aber main Gott,“ sagte sie, „wie hat das 
möglich sein können! Ich verstehe, dass die 
Armut furchtbar se n kann — aber doch nur 
für einen, der an die Schranken seiner Lebens­
führung gebumien ist. Und wie ich Sie zu 
kennen glaubte, würde es Ihnen gleichgültig 
gewesen sein, an einem elegant gedeckten Tische 
Austern zu essen und Pommery zu trinken oder 
sich mit trocken Brot aus der Hand und einem 
Glase Wasser zu behelfen. Denn ein so grosser 
Materialist sind Sie sicher nicht, dass ein 
äusserer Umschwung Ihrer Verhältnisse Sie 
hätte erschrecken können, wenn er Ihnen auf 
der andern Seite Wandlung aus dem Sinnlosen 
zum Vernünftigen gewährleistet hätte.“

Reinhard neigte zustimmend den Kopf.
„Das ist zweifellos richtig,“ entgegnete er. 

„Ich hätte aber auch entbehren können. Ich habe 
selbst versucht, mich an die Entbehrung zu ge­
wöhnen und auf meinen Reisen im Innern 
Japans zuweilen freiwillig gehungert. Ich hätte 
auch den Aesthetizismus meiner Lebensführung 
ausschalien und das Sicheinspinnen in ein 
Bildungsbehagen, in ein persönliches Wohlbe­
finden aufgeben können. Was mich schreckte, 
war allein das soziale Tiefersteigen, das mit dem 
Bekenntnis meiner Armut verbunden gewesen 
wäre. Das ist gewiss nicht philosophisch ge­

dacht — ich weiss es. Ich will mich vor Ihnen 
ja auch gar nicht verteidigen, Elisabeth, son­
dern nur erzählen, warum ich so unglücklich 
werden musste.“

Das Wort ,unglücklich4 schien sie zu stören. 
Sie sah ihn fragend an; es lag auch etwas 
Forschendes in ihrem Blick;

„Lieber Freund,“ sagte sie, „ich verstehe Sie 
doch noch nicht ganz. Jede Abweichung von 
einem gewissen Normalstand kann Erschütte­
rungen hervorrufen. Ein Zwang von aussen 
mag zu phsischeni Druck werden. Eine leere 
Komödie kann sich zur Unerträglichkeit gestal­
ten. Aber die Gebundenheit löst sich doch ein­
mal — und hat sich bei Ihnen gelöst! Wenn 
Sie mir sagen, dass die Lüge Ihres Lebens wie 
ein Alp auf Ihnen gelastet hat, so kann ich das 
verständlich finden. Es war ein Unklugheit. Ob 
es etwas Böses war, scheint mir fraglich. Und 
aucn das Böse ist in unsrer Welt durchaus nicht 
immer das Unterliegende. Dass die Konsequen­
zen, die Sie ziehen wollen, unrichtige sind, be­
weist schon die Tatsache, dass Sie sich endlich 
auf eine freie Berghöhe gerettet haben. Und zu 
rückschauender Moral sind Sie, meine ich, nicht 
geschaffen.“

„Nein, das bin ich nicht. Von nachhinkender 
Sittlichkeit fühle ich mich frei. Aber die Kon­
sequenzen sind dennoch die richtigen. Bei m i r 
musste alles so kommen. Die kleine Lüge, mit 
der das Drcma begann, wurde zu einer unend­
lichen Kette. Sie verhundertfachte sich. Es ist 
die Geschichte von der Lawine, die mit einem 
Schneeball beginnt.

(Fortsetzung folgt.)

CAFÉ SECESSION
I S BESITZER F. BAHS SEE
ä Rîmspuïz — ecke

Ai» 3. ^©vsmfeer 1917. tägiieh von 5—7 Uhr nachm. u. von 8—11 Va Uhr nachts r
unter Leitung îles beliebten Kapellmeisters

6. PASTER ' |
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Theaters Literatur und Kraust.
Das Lemberger Marionettentheater wird im 

Laufe des November in unserer Stadt gastieren 
und dabei die nahmhaftesten Persönlichkeiten 
des Weltkrieges sowie die Krakauer Lokal­
grössen in Rahmen einer „Friedenskonfe­
renz in Krakau“ zur Vorführung bringen.

Günstiger Verlauf der Kämpfe an der Dardauei- 
lenfront. — Auflösung der griechischen Kammer 
und Ausschreiben der Neuwahlen.

Programm
der „Literarische® Kurse44 imIvlusikinstihite

Amsagassa 2.

Zeichnet
VII. Kriegsanleihe!

Vßi einem Jahre.

Günstiger Verlauf der Kämpfe an der Nara- 
jówka und in. den Waldkarpathen, Fortschritte 
bei Orsova, südlich des Szardukpasse». und ,'fm 
Alttal; nördlich des Oituzpasses acht rumäni­
sche Angriffe abgewiesen. — - Abgewiesene ser­
bisch-französische Angriffe im Westteii des 
Cernabogens; bei Polog gewann der Feind Bo­
den. — Seeflugzeuge belegen Padua erfolgreich 
mit Bomben. — Günstige Lage im Westen, 
neue Kämpfe in Sailly-Saillisel im Gange.

vom 12. November.
Montag, 12. November: Red. Prokmh: „Geschichte 

poln. Theaters“.
Beginn der Vorträge u:u o Uhr abends.

Eintrittskarten ä 1 K, für <ra: rtw maend 50 h 
Kanzlei des Musikinstiluies.

de?

in det

>

12. November.
Vor drei Jahren.

Freiwillige Räumung Mittelgaliziens, Przeinysl 
von den Russen eingeschlossen; Erfolge im 
Stryjtale und östlich Kaliseh, erneute Kämpfe 
bei Eydtkuhnen. — Der rechte serbische Flügel 
durch die Einnahme der Höhen von Misar ein­
gedrückt, Erstürmung der Höhen östlich von 
Javlaka, Vorrückung östlich Lozpica—Krupanj.
— Erfolgreiche Kämpfe an der Yser und im 
Argonnenwalde.

. Vor zwei Jahre®.
Kämpfe bei Säpanow und an der Putilowka.

— Verfolgung auf der ganzen serbischen Front, 
Einnahme von Höhen in Ibartal; die Bulgaren 
erzwingen den Morava-Uebergang und rücken 
in Pristina ein. ■— Nach starker artilleristischer 
Vorbereitung Sturm der Italiener auf den Brük- 
kenkopf von Görz und die Hochfläche von Do- 
berdo; die Stürme brechen unter furchtbaren 
Verlusten der Italiener zusammen, wie auch 
ihre Angriffe am Col di Lana zurückgewiesen 
werden. — Im Westen nichts von Bedeutung. —

FINANZ und MANDEL.
Gründung einer österreichische» Sachariufabrik 

A.-G. Die Österreichrsche Regierung bewilligte 
der ungarischen Bank und der Sacharinfabrik 
Fahlberg, List &’ Co. die Errichtung einer Öster­
reichischen Sacharinfabrik mit 4 Millionen Kronen 
Aktienkapital.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium 

Rynek gl. A-B 39.

Montag.
12. November:

om 12. November.
Register AI. Zefwerowicz: „Ueber

Sprachkultur“. Anfang 5 Uhr nm.
Red. Kasim. CzspiAski: „Nietzsche- 

Seminar“.
Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, 

^für Schüler 6 K.
Anfang 7 Uhr abends.

——— --------------—--------------- -rnm»;

o
□
□
□ O
□ 
o
□
□
□ 
o 

Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums des Innern, O 
nachstehender Ausführung durch unsere Administration zu beziehen:

Farbenkunstdruck Format 23X30 cm . . . . . je K 1‘— 
Doppeltondruck Format 54X74 cm..............................   „ 3'-—
Farbenkunstdruck Format 54X74 cm 8‘—
l@r gesamte Reinertrag fliesst dem Roten Kreuz, 
dem Kriegsftaorgeamt und dem Kriegshiifsbureaw zu.

Administration der „Krakauer Zeitung“, Danajewskigasse 5, II. St.

In das Haus jedes guten Oesterreichers gehören

die Gffitleilen Blldraisse

Seiner Majestät Kaiser Karl I,
Ihrer Majestät Kaiserin Zita

aus dem Verlag des

Tn □
a□
o
□ 
o□
o

Perfekte laschmschreiberm
und Stenographin mit guter deutscher Vorbildung wird 
sofort aufgenommen. Vorstellung bei der Vormer- 
kungsl'iihrung des k. u. k. Militärkommandos in Krakau, 

Krowoderska 29, nur von 10 bis 11 Uhr. vormittags. i

mit Heizung und Lieht zum 
1. Dezember gesucht. Offerten 
unter „A. D.A. “ an die Adm. 

des Blattes.

№№ lv ai firaKBOjhOBEB ani Philen
LEOPOLD HUTT.RER, Krakau, Grodzka 43 

gt'gs- werden angenommen.

Sonniges, reines- 

möbliertes Zimmer 
zu vermieten, eventuell mit 
Bedienung bei Frau Täfiezek, 
Anczyca 9, II. Stock, Viall

* ' Medusa. •. ’; -

Spielplan des jüdischen Theaters.
Bocheńska 7.

Beginn :.-S Uhr abends.

Sonntag, den 11. November: uacluuittugs 3.UJir: „Mensch 
soll man rein' ; abends. „Ule weisse Bktevm‘.

„KRIEGSFUR3ORGEKINO (OPIEKA)“ a»r Festaijg Kral^ 
Zielona 17. Programm vr.;n 9. his --iesehra sśjpj;’ 
12. November. An Wochentagen Beginn der ersten 
Vorstellung um 5 Uhr. der letzten um 9 Uhr. An Sonn- 
und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass.
Messtsrwoche. Neueste Kriegsberichte. — Am Tage öss 
Seriehtes. Drama in vier Akten mit Ebba Thomsen und 
Carlo Wieth. — Engslains Hochzet. Lustspiel m drei 
Akten mit Asta Nielsen in der Hauptrolle. - Militär­
musik mit Hsrfenbegfefttmg.

„UCItCßA“. Programm vom 9. bis einschliesslich 15. No. 
vember:
Es werde Licht. Kulturfilm in fünf Akten von Richikd 
Oswald. — Lustspiel.

„PROMIEŃ“. Programm vom 9. bis einsch’liesslieh 15. No. 
vember:
Quambashiva (Arabella). Polnischer Film. — Lustspiel.

„ZACHĘTA”. Programm vom 9. bis einschliesslich 15. N<> 
vember:
Rraue Maska. World-Drama in vier Akten. — Lustspiel,

Bajonette, Säbel
Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
ün ifarmierungsans.ta 5t

A. BROSS
Krakau, Floryaflska- 
gasse 44, beim Florlanertor.

Telephon t-fr. 3268.

Eia OflräWnl
8 jährige Stute, zu verkaufen. 
Anfragen: SL Annagasse 9, 
II. Stock, zwischen S—4 Uhr 

nachmittags.

Suche
für meinen 7 jährigen Jungen 
einen energischen Lehrer, 
polnisch u. deutsch. Näheres 
Heilmann. Kohn & Söhne. 

Ringplatz 5. •

»3«>S&XXXX

komplett au verkaufen, Aus­
kunft in der Kinokanzlei 

„Opieka“, Zielona 17.

XXXXXXXXX

i Offizierspslz
I feldgrau, Schaffell mit Kragen 
izu verkaufen, beim Portier 
Hotel „pod Różą®, Floryaüska- 

gasse 14.

■ K. k. Batinb&triaasamt Krakau Hl, ö.

üoanbHügliche Sendungen.
Donnerstag, den 15; November 1917 um 9 Uhr vor­

mittags findet in den Magazinen des hiesigen Bahnbetriebs- 
Amtes eine öftertSSicrte Lizite^on der nicht ange­
nommenen und im Sinne des § 81 (4) des E. B. R. zur 
Veräusserung bestimmten Sendungen statt.

Das Verzeichnis dieser Sendungen kann in der Kanzlei 
des Gefertigten in den Amtsstunden durengesehen werden,

Der Vorstand Stellvertreter für den kom. Dienst:
Krwg.

Zwei ßeitsättel
zu verkaufen.

Anfragen unter „H. K.M an die Administration 
des Blattes.

Ab 20. Oktober konzertiert täglich 
IN DER RESTAURATION L. LEWICKI

Krakau, Rangplatz 15, ein 

KUNSTLtR-QUiNTETT 
unter Leitung des Kapellmeisters i. SCHUSSLER- 

Das Musikrepertoire hat Herr- 
Prof. KOPYSTY&SKI beigestellt. 
Beginn das Konzertes 8 ühr a&en4s.

Ende IV/s Unr nachts.
Exquisits Küche. Vcrzüglichs №. Extra Zimmer,

>•»<
SPKSIAL.-GRÄMMöPSrore• Of EMCIISO KRAKAU, EWRiamiCAGASSE №. SS.
»BR GRAMmPMI©M«ftK.T..GESgLB.S€H. W LKMBSRG, SYOTOSKAGÄSSE UR. S,
Reichhaltiges Lager von, Grammophonen mit und ohne Trichter. 40.000 Platten in allen Sprachen. — Sämtliche Opern und neuesten Operetten 
erster Künstler immer auf Lager. — Sehüteengrabenapparate von K 50’—- aufwärts. —- Eigene Reparaturwerkstatt^ — Günstiger Eintausch 

von alten Platten. — Abteilung für Markensammler. Sämti. Postmarken von Warschau, Sosnowiec und Zawiereie hier erhältlich.

BBffi WÄQENPLACHEi, öl»ÄfB 
Tränkeimer, Schlafsäcke, Feldbetten, 
Gummilavoirs, Pferdedecken, sowie, 
sämtliche für WärzwBds praktisclie tartsfiÄgsgänsösrt

Herausgeber verantwortlicher Redakteur: Erwin Saget Drukarnia Ludowa in Krakau-


